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Stefan KOPp, München

Das gemeinsame Priestertum aller Gläubigen und das
hierarchische Priestertum des IenNsStes
Hine ekklesiologische Standortbestimmung mMıit ekklesiopraktischer Relevanz

DIe Kirchenkonstitution des /weiten Vatikanischen Konzzils betont 1im
Hinblick auf das gemeinsame Priestertum und das hierarchische Priester-
tum des DIienstes deren gegenseılt1ige Zuordnung un: deren gemeinsame
Ausrichtung auf das Priestertum Christi. Wilıe eın KOompass gibt s1e damit
eine ekklesiologische Richtung un: ädt einem gemeinsamen Weg
aller Gläubigen e1n, dessen ekklesiopraktische Beschreitung auch Jahre
ach Veröffentlichung des Dokuments nicht abgeschlossen ISt, sondern
Herausforderung un Aufgabe bleibt. Auf diesem Hintergrund fragt die-
ser Beitrag ach Grundlinien priesterlicher Existenz SOWIE deren theolo-
gischer und praktischer Relevanz.

[)Aas theologisch-ekklesiologische Fundament priesterlicher FxIstenz
41 DIe Kirchenkonstitution des Z/welten Vatikanischen Konzils

Ekklesiologisch sind die Dokumente des wel- DR STEFAN KOPP,
ten Vatikanischen Konzils VO Zueinander riester der DIOZese Gurk, Iıst

Wissenschaftlicher Mitarbeiter Lehrstuh! türverschiedener Amter un Dienste SOWI1E deren
Liturgiewissenschaft der Kath.-Theolgemeinsamer Ausrichtung auf Christus epragt der Universita München

un betonen die gemeinsame Verantwortung
Von Gläubigen und Amtsträgern für Kirche un
Liturgie. Uure autTte und Firmung verbindet die Gläubigen eine gemeinsame Berufung ZU
Christsein und einer „priesterlichen Existenz“. Artikel 10 der dogmatischen Konstitution
ber die Kirche Lumen Gentium konkretisiert diese Aussage un: unterscheidet zwischen dem
gemeinsamen Priestertum er Getauften und dem Priestertum des Dienstes:

S13as gemeinsame Priestertum der Gläubigen aber un das Priestertum des Dienstes, das
heifßt das hierarchische Priestertum, unterscheiden sich ZWaTl dem Wesen und nicht blo{ß
dem Ta ach Dennoch sind S1e einander zugeordnet: das ine w1e das andere nämlich
nımmt Je auf besondere Weise Priestertum Christi feiE“ (Lumen Gentium 10)

Bewusst ist ın der Kirchenkonstitution VO gemeinsamen, nicht VO allgemeinen SOWI1E VO

Dienst- oder hierarchischen, nicht VO besonderen Priestertum die Rede, Wäas viel diskutier-
Alternativen> WI1e Bernd Jochen Hilberath schon 1985 in seinem Beitrag über die

Entwicklung dieser konziliaren Aussage zeigen konnte. Der erste Textentwurf azu fand sich
bereits 1ın dem unter der Leitung Von aradına. Ottaviani erarbeiteten Schema De ecclesia un!
enthielt beispielsweise noch den Begriff sacerdotium universale („allgemeines Priestertum”
als Bezeichnung für die 1n Taufe un:! Firmung grundgelegte, alle Gläubigen verbindende
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Identität.‘ Der Begriff des „allgemeinen’ Priestertums wurde Sschhe1isl1c. einerseI1lts aufgrun:
se1INeES möglicherweise unverbindlichen Charakters un andererseits seiner
reformatorischen Wirkungsgeschichte un: Ausprägung” abgelehnt.
Ausdrücklich Sagt das Konzil 1n Lumen gentium 1 . ass sowohl das gemeinsame als auch
das Dienst-Priestertum ihre eigene Pragung, erufung unduraben, ohne das eine dem
anderen monarchisch unterwerfen.‘ S1ie sind €l aufeinander verwlesen un: einander
zugeordnet, wobei besonders das hierarchische Priestertum 1m Iienst gemeinsamen
Priestertum steht. Beide en Anteil dem einen Priestertum Jesu Chösti: welcher der
einz1ıge Hohepriester des Neuen Bundes ist, worauf in Lumen gentium 10 schon eingangs
mıiıt Verwels auf den Hebräerbriee 5,1—5) ezuggwird.° erıker un: alen
en HTE aufTe un Firmung gemeinsam Anteil seinem Priestertum. FEinen sichtbaren
USATUuC findet dies etwa 1ın der tatıgen Mitfeier der Liturgle, die in der Liturgiekonstitution
Sacrosanctum Concilium als „Höhepunkt, dem das Tun der Kirche zustrebt, un: zugleic
als die: Quelle, aUus der al ihre Kraft strömt“ (Sacrosanctum Concilium 10), bezeichnet wird.
Besonders dem akrament der Eucharistie als Miıtte kirchlichen Selbstvollzugs kommt ın die-
SC Zusammenhang ine emı1inente Bedeutung Darüber hinaus zeigt sich der Anteil
Priestertum Christi er Gläubigen UrE: die anderen Grundvollzüge der Kirche, etwa 1mM
christlichen Glaubenszeugnis (Martyria) oder urc eine cArısilıche Lebenspraxis (Diakonia
und Communio) als weltere Spezi  a des gemeinsamen Priestertums er getauften und BEs
firmten Gläubigen.®
S, Unterscheidung essenha et NON gradu Tantum

Zu Missverständnissen ann die Formulierung „dem esen un nicht blo{fß dem Ta ach  C6
führen, worauf Bernd Jochen Hilberath ın seinen Untersuchungen N GG Genese VO  n} Lumen
gentium 10 wiederholt hinwies.’ ach ausführlichen Beratungen mıiıt zahlreichen Alterna-
tivvorschlägen einigten sich die Konzilsväter schlie{ßlich auf die erwähnte Formulierung, die
1im lateinischen rigina. Von der Unterscheidung zwischen gemeinsamem Priestertum der

Vgl HILBERATH: Verhältnis, 314-316
Vgl HILBERATH: SICh bin nicht“, SE
Im Hinblick auf die eologie- un Kirchengeschichte galt über viele Jahrhunderte hinweg SC-
radezu als protestantisches Konfessionsmerkmal, VO „allgemeinen Priestertum“ der Gläubigen
sprechen. Vgl HILBERATH: Thesen, 182
Anfängliche Diskussionsbeträge Zweiten Vatikanischen Konzil lieißsen teilweise noch deutlich
die Nähe der Kirchenstrukturen monarchischen Formen offenbar werden. Exemplarisch se1 in
diesem Zusammenhang auf Wortmeldungen VOIN Kardinal Spellmann verwlesen, der 1ın den Jäu-
igen keinen Anteil der priesterlichen Vollmacht (potestas) sah, wodurch S1e se1ines Erachtens
weiterhin Ww1e regierende Untertanen behandelt werden mussten (subsunt et reguntur). Andere
verstanden nicht, 1U  ' VOIN einem „Dienst-Priestertum sprechen sel; während die kirchli-
che Tradition das Amtspriestertum immer ausschliefßlich als hierarchisches Priestertum bezeichnet
habe Demgegenüber kritisierten jedoch viele Bischöfe Tendenzen Triumphalismus, Juridismus
un Klerikalismus. Vgl HILBERATH: Ihesen, 185
Einleitend heifßt hier: „Christus der Herr, als Hoherpriester aus den Menschen g  IM (vgl
ebr 5,1-5), hat das NEUE 'olk ‚Zum Königreich un Priestern für ott und seinen ater SC-
macht‘ (vgl 1)> ‚9-10):;° (Lumen gentium 10)
Vgl HILBERATH: Verhältnis, 319
Vgl dazu etwa HILBERATH: Verhältnis, 320—-322; HILBERATH: Thesen, 183121892 der HILBERATH:
„Nur der Geist macht lebendig , 260265
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Gläubigen un dem Priestertum des Dienstes essent1ia et NON gradu LAantum pricht DIes
bedeutet, WI1Ie Hilberath besonders betont, „keinen Unterschie: 1m persönlichen Wesen und
keinen Wesensunterschied 1mM Christsein. lelmenNnr handelt sich eine wesentliche Ver-
schiedenheit 1m jeweiligen Dienst.  «8 Gemeinsamer Ausgangspunkt christlicher erufung ist
€el Jesus Christus elbst, VON dem sich Identität uUun! Aufgabe des priesterlichen Gottesvol-
kes ableiten. Die Deduktion des gemeinsamen Priestertums er Gläubigen VO Priestertum
des Dienstes un! umgekehrt ist ach Hilberath illegitim.”

Aufeigene Weise, wesenhaft unterscheidbar Von der gemeinsamen Identität er Gläubigen
verwirklicht das Priestertum des DIienstes bzw. das hierarchische Priestertum seine Sendung
In selner spezifischen Anteilnahme Priestertum Christi. Der Priester handelt 1m litur-
gischen Kontext In persona Christi cCapıtıs Ecclesiae. Im Dekret Presbyterorum Ordinis über
Dienst und Leben der Priester heißt dazu:

„Die Zusammenkunft ZUr Feier der Eucharistie, der der Priester vorsteht, 1st also die Mitte
der Gemeinschaft der Gläubigen. Die Priester leiten darum die Gläubigen d die göttliche
Opfergabe iın der Mef{f$sfeier Gott dem Vater darzubringen un mıt ihr die Hingabe ihres
eigenen Lebens verbinden.“ (Presbyterorum Ordinis

Bevor der Weihekandidat Urc Handauflegung un! Gebet zZA1 Priester eweiht wird, kom-
INeI 1im liturgischen Kontext der Befragung wichtige Grundlinien priesterlicher Identität und
Spiritualität ZUT Sprache SO erfragt der Bischof die Bereitscha: des Kandidaten, in Hinord-
NUNg auf den Bischof die Gemeinde er der Führung des eiligen (Jeistes leiten, den
Dienst der Verkündigung, die Feier der Sakramente (besonders der Eucharistie un! der Ver-
söhnung), den Auftrag ZU un! im deutschsprachigen Pontifikale auch die 1aK0O-
nische orge der Kirche wahrzunehmen.!® schliefßend wird VoO Bischof auf Christus, den
Hohepriester, un: dessen Lebenshingabe verwlılesen un: mıt dem Auftrag des Weihekandida-
ten verbunden, als Priester 1n einer NSCH Verbundenheit mıt Christus en un seline
sakramentale erufung „ZUM eil der Menschen“ leben Dadurch wird nicht 1Ur der ın
Lumen gentium geforderte Dienstcharakter des hierarchischen Priestertums geme1nsa-
INenNn Priestertum besonders unterstrichen, sondern auch der priesterliche Heilsdienst für die

Welt, auch die Sendung allen nichtgetauften Menschen betont.!!
Die ekklesiologischen Prinzipien des /weiten Vatikanischen Konzils ZUE Differenzierung

des „Priesterlichen‘ und die Bemühungen der Neuerschließung bis heute nNntistammen nicht
infach einer Neuerfindung, quası nihilo. Im 1INDIIC auf etr 2,4-10 trat das Theologu-

einer priesterlichen Würde er Gläubigen schon iın vorkonziliarer eit auf un! WUrT-
de (zwar zurückhaltend un vorsichtig, aber doch vernehmbar) Von aps 1US , @35 Zwel
tellen angedeutet, nämlich ın seiner Enzyklika Mediator Dei‘* 1947 und in seiner VOT Kar-
dinälen un Bischöfen gehaltenen Ansprache Magnifıcate Dominum' Allerseelentag des
Jahres 1954;, als sich diese ZUrT Proklamation des Festes „Marla Königin des Himmels un
der Ed“ un ZU 100-jährigen edenken die Dogmatisierung der unbefleckten Emp-

HILBERATH: Thesen, 194

10
HILBERATH: Ihesen, 194 (Zusammenfassung).
Letzterer Aspekt wird 1m Pontificale OomManum nicht berücksichtigt. Vgl dazu die Fragen die
Kandidaten ZUT Priesterweihe, 1n Pontificale OManum: De Ordinatione EpISCOPI, Presbyterorum
et Diaconorum, 60-—6
Pontifikale Die Weihe des Bischofs, der Priester un! der Diakone, 101102

12 Vgl PIUuSs ZGER Mediator Dei, 555
13 Vgl PIUSs XE Magnifıcate Dominum, 669
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fängnis arıens in Rom einfanden. Darın 1st VOIN einem „gewissen Priestertum“ die Rede,
das en Gläubigen zukomme, sich jedoch VO „eigentlichen Priestertum:“ der ordinierten
Amtstrager unterscheide. Bezüglich des Verhältnisses der beiden zueinander wird bereits VOIN

einer Unterscheidung non gradu Lantum, sed etiam essentia‘* („nicht 11UT dem rade, sondern
auch dem Wesen ach) gesprochen. el Dokumente werden 1in umen gentium 10 aufge-
griffen und zıtiert.

Paschamysterium und Priestertum

Bel der Überreichung VOINl rot un: Weıin wird dem Neugeweihten VO Bischof gesagt
„Empfange die en des Volkes ZUI Feler des Opfers. Bedenke, Was du LUST, ahme nach, Was

du vollziehst,; und stelle dein en das Geheimnis des Kreuzes.  &T5 Winfried Hauner-
and we1lst 1n Verbindung mıt diesem liturgischen Element auf Zwel wichtige Aspekte ekkle-
siologischer un liturgietheologischer Erneuerung hin Einerseılts fallt gegenüber dem alteren
Begleittext, der unmittelbar VOIL dem /weiten Vatikanischen Konzil das letzte Mal kingang
in das Pontificale Romanum fand un: die Vollmacht des Priesters!® betonte, eine Akzentver-
schiebung auf, die den us 1U  H auf die „iraben des Voen un: damit auch das 'olk
Gottes als Handlungsträger der iturglie 1m 1C hat Andererseits kommt hier der innere

Zusammenhang VOIN Paschamysterium un Priestertum ZU Ausdruck, eın Aspekt, der in
der theologischen Rezeption des /Zweiten Vatikanischen Konzils bisher vielleicht wen1g
esehen wurde.*

Gut rezıplert wurde die Forderung nach einer particiıpatio aCctuosa als oberstem Grundsatz
(norma primarıa vgl Sacrosanctum Concilium 79) un entscheidendem Formalprinzip der
liturgischen Erneuerung 1m Bemühen, die Gläubigen s ZAU der vollen, bewulßfsten und tatıgen
Teilnahme den liturgischen Fkelern (Sacrosanctum Concilium 14) hinzuführen un: ZUT

kirchlichen Subjektwerdung"“ er beizutragen. Das inhaltlich-christologische Reformprin-
ZIp liturgischer Erneuerung Liturgie als Feier des myster1um paschale (d des österlichen
Erlösungsgeschehens) verdiente och mehr Aufmerksamkeit

Die Aufforderungen, edenken, Was INanl LUL, nachzuahmen, Was INan vollzieht, un!
das en unter das Geheimnis des Teuzes stellen, sprechen zentrale amtstheologische
Kategorien all, betreffen Wesenskern un Inhalt der Liturgie un: welsen existenziell verdich-
tet in Erinnerung das Christusereignis auf den Vollzug des Priesteramtes Christi hin. DIie
Verbindung VON Paschamysterium und Priestertum des Dienstes 1ın diesem Wort des Bischofs
ZUT Überreichung VO  - rot un: Wein den Neugeweihten hilft bei einer ekklesiologischen
Standortbestimmung der amtspriesterlichen Identität. Es wird deutlich, dass die Priesterwel-

Vgl Pıvus KT Magnifıicate Dominum, 669
15 Pontifikale Die Weihe des Bischofs, der Priester un: der Diakone, 118
16 Wörtlich hie{ß 1m Pontificale Oomanum 1n der Editio typıca VOINA(Originalfassung 1n

lateinischer Sprache): „Empfange die Vollmacht, ott das Opfer darzubringen un: Messen feiern
für Lebende un Verstorbene. Im Namen des Herrn.“ (Übersetzung 1n HAUNERLAND: „Und stelle

1/
dein Leben 108.)
Einige eiträge der etzten eit welsen ausdrücklich darauf hin un lassen das Bemühen
iıne verstärkte Rezeption des Schlüsselbegriffs „Paschamysterium als inhaltliches Prinzip iturgi-
scher Erneuerung durch das Zweite Vatikanische Konzil deutlich erkennen. Vgl dazu twa HAU-
NERLAND Myster1um paschale, 189-209; HAUNERLAND: Erneuerung AaUus dem Paschamysterium,
616-625 SOWl1e SCHROTT: Pascha-Mysterium.
Untertitel in HAUNERLAND: Tätige Teilnahme, 381
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he nicht infach eın Akt /ÄBEE Vervollkommnung des Priesters se1in kann, sondern vielmehr die
Vermittlung der Fähigkeit ist, 1n un für die Kirche ZU Bild un 1im sakramentalen Sinne
ZU Werkzeug Christi, des einz1gen Hohepriesters, werden. Daraus folgt: „Aufgabe des
geweihten Priesters 1st CI; Urc. seın Leben un Handeln die Kirche auf Christus, das aupt,
auszurichten un alle Getauften in ihrer priesterlichen Ex1istenz, ın ihrer Berufung für
die Welt, stärken.  An Existenzielles en 1im Priestertum des Dienstes el ın Rekurs auf
die Begleitworte ZUT Überreichung VON rot un! Weıin HLG den Bischof iıne Gleichförmig-
eit mıt Christus, die ihren USaruc. in der Feler der Eucharistie als Quelle priesterlicher
Identität un: Spiritualität SOWI1E In der Ireue Zu Weg der Kreuzesnachfolge Christi e Y
die Zeichen der Hoffnung für andere Menschen ist.“) kın wichtiges neutestamentliches Fun-
dament für die erneuerte ekklesiologische Perspektive des /Zweiten Vaticanums auf die iffe-
renzlerung des „Priesterlichen“ 1ST etr 2,4-10

„‚Kommt ihm \ Christus];, dem lebendigen Stein, der VON den Menschen verworfen, aber
Von Gott auserwählt un geehrt worden 1st. Lasst euch als lebendige Steine einem gelst1-
SgCHh Haus aufbauen, einer eiligen Priesterschaft, AI Jesus Christus geistige pfer
darzubringen, die Gott gefallen. Denn 65 heißt In der Schrift Seht er, ich lege in 10N einen
auserwählten Stein, einen Eckstein, den ich 1ın Ehren a.  e: WerTr ih glaubt, der geht nicht
zugrunde. Euch, die ihr glaubt, gilt diese Ehre Für Jene aber, die nicht glauben, ist dieser
Stein, den die Bauleute verworfen aben, ZU Eckstein geworden, Z Stein, den INan

anstö(fSst, und Zu Felsen, dem 111a Fall kommt S1ie stoßen sich ihm, weil S1€e dem
Wort nicht gehorchen; doch dazu sind S1e bestimmt. Ihr aber seid eın auserwähltes Ge-
Schlecht, eine königliche Priesterschaft, eın eiliger Stamm, eın Volk, das seın besonderes
kigentum wurde, damit ihr die großen Taten dessen verkündet, der euch AaUus der Finsternis
1ın seıin wunderbares 16 gerufen hat Einst wart ihr nicht seın Volk, Jetz aber seid ihr
Gottes Volk: einst gab c5 für euch eın Erbarmen, Jjetz aber habt ihr Erbarmen gefunden.“

Damit sind Identität un: Auftrag er Gläubigen benannt. Mit Anspielung auf alttestament-
1C Bezuge wird eine „heilige“ un „königliche” Priesterschaft erwähnt, die als „erleuchte-
tes  üa olk Gottes Z Lobpreis seiner Gro(f{fßstaten berufen IsSEe wodurch eine hohe ur des
Gottesvolkes un VOT em eın daraus resultierender Auftrag ZU Ausdruck kommt. Dieser
umfasst nicht 1Ur ethische alsstaDe, sondern auch un prımar die Hinordnung auf Christus
ın en un! Handeln.*!

Ekklesiopraktische Konsequenzen für das Volk es

Die theologisch-ekklesiologische Standortbestimmung ist vielen tellen bereits untrenn-
bar mıt konkreten Konsequenzen für die kirchliche Praxis verbunden, W1e 1es 1n einzelnen
Aussagen Identität un Auftrag priesterlicher Spiritualität deutlich wurde. och soll 1U  e
ın einem zweıten Abschnitt noch näher auf ekklesiopraktische un liturgiepastorale Aspekte
eingegangen werden, die sich folgenden, exemplarisch gestellten Fragen orlentieren: Wel-
che Konsequenzen gibt 6S 1m en der Kirche, WEeNn das Konzil VO gemeinsamen Pries-
tertum der Gläubigen un! VO Priestertum des Dienstes spricht? Was wurde rezıplert un

19

20
HAUNERLAND: „Und stelle dein Leben unter das Geheimnis des reuzes”, 110
Vgl HAUNERLAND: „Und stelle dein Leben unter das Geheimnis des Kreuzes”, 110=<144
Vgl HAUNERLAND: „Und stelle dein Leben unter das Geheimnis des Kreuzes”, 109
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welche Ausdruckformen wurden gefunden, diesem Nspruc un diesem Auftrag 1m
(liturgischen) en der Kirche aum geben? Was sind och offene Fragen‘

Kirche als Volk es

Der Ekklesiologie In den Dokumenten des /weiten Vatikanischen Konzils entspricht das
LICU erwachte Bewusstsein der Kirche als 'olk Gottes.“* Als Formalprinzip konnte sich das
einpragsame Programmwort der Liturgiekonstitution VOIN „der vollen, bewulsten un: Fatı-
SCh Teilnahme den liturgischen Feiern‘ (Sacrosanctum Concilium 14) relativ rasch iın der
kirchlichen Praxis etablieren un eın UsSsaruc. kirchlicher Partizipation er Gläubigen WCI-

den  25 Miıt der theoretischen Einsicht, dass Liturgie nicht L1UTL Aufgabe des Klerus, sondern des
SahNzZcCH Volkes Gottes ist, verband sich auf praktischer Ebene etwa die Wiedergewinnung der
liturgischen Dienste, eın vertiefteres Bewusstsein für liturgische Bildung SOWI1E bessere Ver-
ständlichkeit der Liturgie UuTre die vermehrte Verwendung der Muttersprache einerseits“*
un HC einfachere Rıten bei gleichzeitiger Wahrung ihrer Substanz (vgl Sacrosanctum
Concilium 50) andererseits. In der Liturgiekonstitution heifßt CS letzterem Aspekt: „DI1e Ri-
ten mogen den anzerEinfac  el sich tragen un! knapp, durchschaubar un frei VOI

unnotigen Wiederholungen se1in. Sie selen der Fassungskraft der Gläubigen angepafst un:
sollen 1im allgemeinen nicht vieler Erklärungen edurien  <t (Sacrosanctum Concilium 34)?

Dennoch tellte sich 1MmM Zusammenhang miıt der Partizıpation der Gläubigen liturgi-
schen Leben der Kirche eine entscheidende rage SgallıZ NCU, nämlich die wesentliche rage
ach den grundlegenden Voraussetzungen der Gläubigen ZUrT liturgischen Trägerschaft un
damit deren Liturgiefähigkeit. en der sakramentalen Befähigung er Gläubigen Urc
die christliche Inıtlatıon, die 1m deutschen Sprachgebiet ZUT eit des Konzils noch weitestge-
hend egeben WAalTfl, musste VOT em die rage der kirchlichen Sozialisation IICcUu berücksich-
tigt werden, die auch in den 1960er Jahren nicht überall selbstverständlich WArTr. Beides ist 1m
1INDIIC auf demographische Entwicklungen un: statistische Daten heute bei welıtem wenl1-
SCI selbstverständlich un bedarf größter Bemühungen er Beteiligten 1m Wissen darum,
dass eın höheres Ma{iß Verantwortung 1mM Sinne VO  3 aktiver Partizipation liturgischen
en der Kirche auch mehr Voraussetzungen erfordert, zumal sowohl die kirchlichen Do-
kumente als auch die liturgischen Bücher un: Ordnungen faktisch davon ausgehen, „dass die
getauften Christen gläubige Menschen sind, die 1m Grofßen un: (anzen katholisch soziali-
s1ier un 1ın das en der Kirche integriert sind“26

DE Der Begriff „Volk Gottes“ für die Kirche kann 1m Sinne VOINl Lumen gentium als Leitidee der Kon-
zilsväter bezeichnet werden. Seit der außerordentlichen Bischofssynode des Jahres 1985 ZU Ihema
„Zukunft AauUus der raft des Konzils“ gilt uch der iın den Texten des /Zweiten Vatikanischen Konzils
implizierte Begriff Communio-Ekklesiologie als zentrale Idee Vgl HILBERATH: eologie des
Laien, DA
Vgl dazu twa HAUNERLAND: Participatio aCTu0OSa, 5825-—-595; HAUNERLAND: Tätige Teilnahme,
381—-392 der HILBERATH: „Participatio actuosa”, 319—-338
Die bald nach dem Konzil fast ausschliefßliche Verwendung der Muttersprache 1MmM liturgischen Kon-

25
text War Konzil selbst noch nicht denkbar bzw. 1m Rahmen der Liturgiereform vorgesehen.
Vgl dazu BARSCH!:!: 9  1tus nobili simplicitate fulgeant”, 184—-201

26 HAUNERLAND: Participatio aCtu0o0sa, 5972
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»  um gemeinsamen Dienst berufen“

eitere Konsequenzen des in den Konzilstexten NEeUu ZzUu USaruc kommenden Bewusst-
SeINSs VO gemeinsamen Priestertum der Gläubigen und VO Dienst-Priestertum zeigen sich
1im liturgischen Leitungsdienst, der 1M Gefolge des Konzils bei estimmten gottesdienstlichen
Feierformen nicht mehr ausschliefßlich dem Priester zukommt, sondern zunehmend auch
durch Diakone oder beauftragte Lalen wahrgenommen werden annn

Im TE 199 / erschien in diesem Zusammenhang ine Instruktion einıgen Fragen über
die Mitarbeit der Laıen Dienst der Priester“', die theologische Prinzipien und praktische
Verfügungen nthält Im praktischen Teil werden zunächst terminologische Fragen geklärt,

anschliefßsend die der Laien ıIn Liturgie und Verkündigung definieren.?®
Im deutschsprachigen Gebiet wurde 1999 VON den deutschen Bischöfen eın Dokument mıt

dem Titel An gemeinsamen Dienst berufen“ herausgegeben, dem 1813  C entstandenen
Gefüge VOIN liturgischen Diensten Rechnung tragen und 1mM 1NDIIC auf den liturgischen
Dienst der Leitung eine „Rahmenordnung für die usammenarbeit VO  = Priestern, Diakonen
un: Lalen 1im Bereich der Liturgie” geben. Darin wird nach grundlegenden Ausführungen
ZUT Liturgietheologie un Ekklesiologie des /Zweiten Vatikanischen Konzils un ach Erklä-
LUuNs des spezifischen Charakters VON Bischof un Priester In ihrem 1enst der Vorstehung
auf die Gottesdienstleitung uUurc. einen Diakon un: EG Lalen ohne un: mıiıt Beauftra-
SUNg des 1SCHNOIS ezug M  INMECN, bevor och auf Formen VON Gottesdiensten un: auf
die Feiergestalt eingegangen wird. In ezug auf die Leitung gottesdienstlicher Felern HTrc
Lalen werden für den Fall,; dass keine Beauftragung des 1SCNOLIS erfolgt, mıt Verweis auf die
Liturgiekonstitution besonders sämtliche Formen VOIN Andachten, die Feier der Tagzeiten-
liturgie SOWI1E verschiedene Arten VOIN Segnungen iın Haus und Familie begrüßt.“” Miıt dem
inweis auf das gemeinsame Priestertum un dessen Teilnahme Priestertum Christi
wird 1m SCHANTL ber die Leitung VONN Gottesdiensten UrCc) Laien mıiıt Beauftragung des
1SCNOIS eingangs die Etablierung liturgischer Dienste gewürdigt, wobei Lektoren-, Kanto-
ICe1I- und Ministrantendienst namentlich erwähnt werden. Danach olg eın kurzer Hinweis
auf die notwendige Beauftragung durch den Bischof. In einer Randbemerkung wird deutlich,
ass damit prımar Pastoralassistenten / Pastoralassistentinnen bzw. Pastoral- und (GJemein-
dereferenten / -referentinnen* gemeint sind, die ın deutschsprachigen Diözesen äufig diese
Aufgabe wahrnehmen.?!

R Vgl Instruktion einigen Fragen über die Mitarbeit der Laien Dienst der Priester.
28 Kritische Stimmen erhoben sich in einıgen theologischen Beiträgen Nn der als restriktiv wahr-

SCHOMMENECN kirchlichen Praxisvorgaben un sahen iın der „Laien-Instruktion“ einen Rückschritt
kirchlicher Möglichkeiten ZUr Entfaltung des gemeinsamen Priestertums aller Getauften, w1e S1€e
durch das /Zweite Vatikanische Konzil gefördert wurden. Z Rezeption dieses Dokuments mıt
Klarstellungen, Kritik un Ermutigungen vgl E{tWi; den Sammelband HÜNERMANN Heg.) Und den-
noch
Vgl Zum gemeinsamen Dienst berufen, 20-—24; Nrır. PE
Die Bezeichnung Pastoralassistent/in ist iın Österreich un:! der Schweiz eın Überbegriff für (0m
rale Mitarbeiter/innen mıiıt Fachschul- der Universitätsabschluss (Mag theol.) Absolventen / Ab-
solventinnen einer Fachschule der Fachhochschule werden ın Deutschland nach ihrer kirchlichen
Sendung Gemeindereferent/in genannt. Davon unterschieden werden 1ın Deutschland Fachttheolo-
gen / Fachtheologinnen mıiıt Universitätsabschluss (Mag. theol.), die nach Absolvierung aller erfor-
derlichen Ausbildungsetappen als Pastoralreferenten -referentinnen bezeichnet werden.
Vgl Zum gemeinsamen Dienst berufen, 25026
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8 Amter kirchlichen und göttlichen Rechts

Miıt dem Dokument 5 Zum gemeinsamen Iienst berufen“ legten die deutschen 1SCNOTe 1NS-
gesamt einen wertvollen Leitfaden ZUT Rezeption liturgischer Partizipation er Gläubigen
VOTLIL, die Urc das /weite Vatikanische Konzil angestoßen wurde un: 1Un 1ın das en der
Kirche gul un fruchtbar implementiert werden sollte Bel er Wichtigkeit des Dokuments
und en Bemühungen I11USs$ auf einer Metaebene dennoch die rage gestellt werden, Was

die Bezeichnungen „Beauftragung” un „Sendung” ın der Hinordnung auf die Aussagen In
uUumen gentium tatsächlic me1lnen: TIullen diese Kategorien iıne notwendige kirchliche
Ordnungsfunktion Oder handelt esS sich bei kirchlichen Beauftragungen Bevollmächti-
SUNsSCH ohne eıhne, aber mıt jurisdiktioneller Relevanz? Oftensichtlich handelt sich bei
Beauftragungen 1mM Sinne VON Miınıister1a quaedam’“ richtig verstanden Amter „kirchli-
chen Rechts“ mıt ekklesialer, nicht aber mıt christologischer Qualität, die VOINl Ämtern „göÖttli-
chen Rechts“ (im Sinne des dreigestuften Ordo unterscheiden sind un: sich auch ın die
Aussagen VON umen gentium harmonisch einfügen. Ekklesiologisch erfolgt die Beauftragung
ZUr christlichen Sendung 1n Kirche un: Welt nach Lumen gentium klar UTre die christli-
che Initiation 1ın autTte und Firmung Wie dies ekklesiopraktisch mıiıt einer Beauftragung oder
Sendung VOIl hauptamtlichen pastoralen Mitarbeitern / Mitarbeiterinnen korrespondiert, ist
eine wichtige theologische rage, die ıIn Rücksicht auf heutige Voraussetzungen ekklesioprak-
tisch NEeUuUu bedacht werden muss. Miıt uten Gründen zieht 1nNIrıe Haunerland iıne inne-

Verbindungslinie VOI den Niederen eihen den pastoralen Berufen und zeigt
S ass ekklesiale Beauftragungen durchaus 1n der Tradition der Kirche stehen un! schon
VOT den konziliaren Reformen exXistlierte. auch WE diese VOT dem Konzil 1Ur einer einge-
schränkten Zielgruppe, nämlich Priesteramtskandidaten, zugänglich waren.“*

Im Hintergrun der ungelösten rage ach dem liturgischen Leitungsdienst VON alen,
die äufig hauptamtliche Mitarbeiter/innen sind, könnte ach Bernd Jochen Hilberath ine
och nicht hinreichend geschehene ekklesiologische Positionierung der „Laien 1m pastoralen
Dienst“”> stehen. Den historischen Entstehungsprozess dieses Ausdrucks einer kirchlichen
Berufung ın nachkonzziliarer eıt fasst Hilberath INM:

„Der Beruf des/der Pastoralreferenten/in verdankt se1ine Entstehung einem eigenartıgen
Zusammenfall VOIl angel un Überangebot. Als Anfang der /Uer TE sowohl die Zahl
der Priesteramtskandidaten als auch die Zahl der für die Seelsorge ZUT Verfügung stehenden
Tliester spürbar zurückging, bot 65 sich d. der Universität ausgebildete Laientheologen/
innen hauptamtlich in der Pastoral einzusetzen Die Gefahr, da{fß damit i1ne Art Ersatz-
Kaplan geschaffen wurde, ist bis heute ege

Was Hilberath schon VOT einigen Jahren konstatierte, gilt immer och: Tatsächlich waren i1ne
ekklesiologische Klärung un ine positive Profilbildung dieses auch un: VOIL em für die
iturgle der Kirche relevanten Berufes wünschenswert.? Bisherige Diskussionsbeiträge reich-

32 PAUL ‚VB Minister1a quaedam.
33 Vgl dazu HILBERATH: eologie des Lalen, 239=29737) Darin untersucht Spannungen zwischen

dem Zweiten Vatikanischen Konzil un! der Laien-Instruktion aus deme 1997
Vgl dazu HAUNERLAND: ‚Erben des Klerus?”“, 381—-391

35 Vgl dazu HILBERATH: /Zum ekklesiologischen Ort 263377
HILBERATH: Zum ekklesiologischen (Irt: 365
Aus der umfangreichen Literatur vgl {twa den zuletzt herausgegebenen Sammelband DEMERL: „Ver-
DSECSSCHNC Amtsträger/-innen?”, der sich mıiıt Berufspro: un Zukunft VO:  } Pastoralreferenten / -refe-



Das gemeIinsame Priestertum und das hierarchische Priestertum des Jjenstes 24

ten VOI der Deklarierung als Ersatzform bis ZUr Etablierung als eigenes Dienstamt. Im Sinne
er Beteiligten (Theologie, Kirche un Betroffene) 111US5$5 CS als Desiderat esehen werden, die
kirchliche Sendung VON Lalen 1M pastoralen Dienst un: deren spezifische Aufgabe für Kirche
un Welt NEeU (und erstmals klar) definieren un damit jede Konkurrenzsituation ZU

gemeinsamen Priestertum er Gläubigen und ZU Priestertum des Dienstes vermeiden.
ern Jochen Hilberath eröffnet a7Zu eine Perspektive, die och konkretisiert un weiterge-
Cwerden musste: „ES könnte ıne hervorragende Aufgabe der Frauen und Maänner 1ın den
nicht ordinierten Diensten se1n, das Aggiornamento der Kirche ın der heutigen säkularen,
nachmodernen, pluralen und multikulturellen Gesellschaft voranzubringen.

Konsequenzen für die Amtstrager
Fuür eine esunde (dienst-)priesterliche Identität un: Spiritualität ware hilfreich un! 1im
Sinne der Konzilsdokumente vertretbar, eın „aufbauendes Schema“ anzuwenden un:! in e1-
He Dreischritt VON der menschlichen Basis, der darauf aufbauenden gemeinsamen prles-
terlichen Existenz als Christ un wiederum daraus hervorgehend VON der erufung Z
Priestertum des Dienstes sprechen. Die humane Basıs bilden grundlegende menschliche
Tugenden, die noch VOT den christlichen ugenden liegen un: Christen auch VOI der Welt
lernen können, wWwenn etwa Paulus und Timotheus die Philipper schreiben: „Was immer
wahrhaft, edel, recht, Was lauter, liebenswert, ansprechend ist, Was Tugend el un: lobens-
wert Ist, darauf seid bedacht! 4,8)

Dazu können auch Sekundärtugenden ezählt werden, die menschliches Miteinander SC-
lingen lassen, einer Humanisierung der Gesellschaft beitragen un: Primärtugenden
christlicher Prägung hinführen.” Darauf baut letztlich jede christliche un: deshalb auch
jede amtspriesterliche erufung auf. Das bedeutet mıt einfachen Worten: Kein Priester darf
VEISCSSCH, ass 6r zuerst Mensch un! Christ ist un: bleibt. Damit ist keine Deduktion des
Dienst-Priestertums VO gemeinsamen Priestertums er Gläubigen behauptet, Was Hil-
berath 1m Hinblick auf die Konzilsdokumente folgerichtig ablehnt,“° sondern vielmehr eine
Grundfrage priesterlicher Identität un Spiritualität angesprochen.

Dabei darf das gedachte Schema VOIN humaner, christlicher un priesterlicher Identität auch
nicht VON oben ach unten gelesen, das gemeinsame Priestertum er christlich voll Initi-
lerten ausschliefßlich als Ableitung des hierarchischen Priestertums gedeutet und damit das
Gottesvolk als regierende Unterschicht degradiert werden.“* Denn eine solche Perspektive
enthielte die Gefahr eines verengten, ideologisierten, eın sazerdotal-kultischen un klerika-
listischen Priesterbildes

Vor dieser nehmenden Gefahr mıiıt ihrem destruktiven Charakter für die Sendung
der Kirche warnt aps Franziskus immer wieder. In seinem Apostolischen Schreiben Van-
gelii gaudium stärkt T aufder Linie des /weiten Vatikanischen Konzils die priesterliche eru-

rentinnen befasst, indem fachtheologische und berufspraktische Perspektiven eröffnet werden.
38

39
HILBERATH: Zum ekklesiologischen Ort, EL}
Vgl dazu Kor 1343 Theologische er christliche) Tugenden sind nach Paulus Glaube, Hoft-
NUung und Liebe, wobei besonders die Liebe 1m Sinne Jesu zentrale Bedeutung besitzt. Diese Tugen-den kommen aus christlicher Perspektive den klassischen Kardinaltugenden der Antike (Klug-

40
heit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Mäßigung) hinzu und übersteigen diese.
Vgl HILBERATH: Ihesen, 194
Vgl dazu Wortmeldungen Konzil,; dokumentiert 1n HILBERATH: Thesen, 185
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fung er Gläubigen, entfaltet edanken Identität, Verantwortung und Auftrag der Lalen
un! erteilt triumphalistischen Tendenzen eines „übertriebenen Klerikalismus“* iıne klare
Absage. em der aps darin die Verwechslung VON priesterlicher Vollmacht mıt
aC im Sinne VOI Herrschaftsverhältnissen ab, die einen UNANSCHMLCSSCHCNHN Klerikalismus
hervorruft. Miıt Verwels auf aps Johannes Paul II 45 schreibt 6

„Man darf nicht VEISCSSCH, dass WITFr U11ls, WEn WIT VOIN priesterlicher Vollmacht reden, ‘auf
der ene der Funktion un nicht auf der ene der ur un der Heiligkeit befinden
Das Amtspriestertum ist eines der ittel, das Jesus ZU Dienst seinem olk einsetzt,
doch die große ur kommt VON der aufTe, die en zugänglich ist. Die Gleichgestaltung
des Priesters mıiıt Christus, dem aup das el als Hauptquelle er  nade ScAlıe
nicht ine rhebung e1n, die ih: die Spitze alles Übrigen setzt. *

Damit wird euilic bekräftigt: Jesus Christus ist der einz1ge und wahre Hohepriester, auf
dem jede chrısüıche Berufung unur ründet (vgl. ebr 5,1-5) (emeinsames un:! hier-
archisches Priestertum sind VON ihm ausgehend und auf ih hingeordnet. €l sind auch
aufeinander verwlesen un stehen in NS! Verbindung zueinander, wobei besonders das
hierarchische Priestertum im Dienst gemeinsamen Priestertum steht.
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